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Straße und Hausnummer 
nach dem Stand von 2012 

 
Webergasse 1, genannt „Alter Ritter“ ( seit ca. 1881) 

Stadtviertel nach Urbarium 
von 1719 

 
„Vierdte Viertel“ 

Haustyp (nach sozialer 
Differenzierung) 

 
Vornehmes Bürgerhaus 

Braugerechtigkeit nach 
Urbar von 1719 

 
„Hauß, so Drey Biere hat“ 

Datierung/Chronologie Errichtung im Jahre 1557. 
Erster Umbau möglicherweise schon 1587 durch Michael Melzer. 
Zweiter Umbau mit prächtiger Spätrenaissance-Ausmalung durch 
Jeremias Finsinger ab 1619.  
Dritter Umbau im Barock: Leinwanddecke im Erdgeschoß wohl unter dem 
Advocaten und Ratsherrn Christian August Junghanns zwischen 1719 
und 1743. 
 

Datierungsgrundlagen Holzdatierung: 11 dendrochronologisch ausgewertete Bohrproben, 9 
mal datiert auf Winterfällung 1556/1557, 2 mal datiert auf Winterfällung 
1555/1556 (Institut für Botanik der Universität Stuttgart-Hohenheim, Dr. 
B. Becker, Bearb.-Nr. 226/90)  
Steindatierung auf dem Eingangsportal: Am Oculusfenster über dem 
Sitznischenportal in den Ecken 1587 – wohl Umbau nach 
Besitzübernahme durch Michael Melzer  
 

Parzellenbreite, 
Grundfläche Vorderhaus 
und Geschossigkeit 

15,75 m 
188 qm 
Straßenseitig 2 Obergeschosse, hofseitig 1 OG und 2 Zwerchhäuser 

 
Kurzbeschreibung der 
Grundrißdisposition und 
des Tragwerkes 
 

Keller: Zwei tonnengewölbte große Räume zur Bierlagerung, parallel zur 
Straßenfassade. Sandsteinwerkstein. 
Erd-, Erstes und Zweites Obergeschoss: Mauerwerksbau mit 
klosterformatigen Ziegeln, aufgelöst in Blendbogenarchitektur. 
Binnengliederung: Drei Trakte breit und zwei Zonen tief.  
Erdgeschoss: Etwa in der Mitte der Erschließungsbereich, der im EG 
die gesamte Haustiefe einnimmt und auch vom Hof aus belichtet wird: im 
Erdgeschoss gewölbte Eingangshalle, rechter Hand mit Zugangsfläche 
zur  viertelgewendelten, nach oben geradläufigen Sandsteintreppe, 
darüber straßenseitig Diele mit Holztreppe. 
Links von der prächtigen Einganghalle mit Kamin und Kellerzugang   
gewölbte Schankstuben mit Schranknischen und Lichtkamin, rechts des 
Treppenaufganges  dienende Zone mit erdgeschossiger Schwarzküche 
und darüber liegender zweiter Etagenküche, jeweils mit Vorzone. Rechts 
der hofseitigen Eingangshalle Saalstube mit aufwendiger Gestaltung, 
wohl für halböffentliche Funktionen. Heizbar. 
Im Ersten Obergeschoss setzten sich die drei Trakte in der Breite fort: 
Links der Treppendiele über der straßenseitigen Schankstube reich 
gestaltete „Sommerstube“ oder „Schreibestube“, heizbar. Hofseitig 
Kammer mit einfacherer Decke. Rechts der Treppendiele Küche. Zum 
Hof hin mittlerer Erschließungsraum und rechts prächtige Saalstube. 
Tragende Mittellängswand. 
Zweites Obergeschoss nur straßenseitig als Vollgeschoss ausgebildet: 
Das asymmetrische Dachwerk sitzt hofseitig auf einem 
sprengwerkartigen Stuhlrahmen und ist bis zur Traufe über 1.OG 
abgeschleppt. An den Giebeln stehen jeweils Zwerchhäuser auf der 
Fassade über dem 1.Obergeschoss. Offenbar teilweise beheizte Stuben 
und Kammern mit Wohnfunktion.  
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Große gut erhaltene zweischiffige Dachkonstruktion, asymmetrisch mit 
Vollgeschoss straßenseitig und abgeschleppten Sparren zur Traufe des 
1.OG hofseitig. Das Dachwerk wird hofseitig in Höhe der straßenseitigen 
Traufe durch einen vierzonigen Stuhlrahmen abgestützt, dessen Achse 
etwas 2,75 m von der Rückwand  entfernt über den rückwärtigen 
Räumen steht. Das hat statisch nicht funktioniert und immer wieder zu 
Schäden geführt, weil eine Stütze nur auf einem Deckenbalken über der 
Saalstube des 1.OG steht.    
Sparren-Kehlbalkendach mit freitragendem fachwerkartigem 
Längstragwerk, vierzonig mit dreifacher Verriegelung unter Dachbalken-, 
Kehl- und Hahnenbalkenlage und aussteifenden Streben an den Säulen. 
Drei Hängesäulen und in den Giebeln zwei Spitzsäulen.  
Hofseitig zwei Zwerchhäuser, das südliche mit Kranbalken und Ladeluke. 
Lagerfunktion!  
 

Wichtige sichtbare 
Baudetails und 
bauarchäologische 
Befunde 
 

Erfasst in der Tabelle mit Zusammenstellung aller bekannt gewordenen 
bauarchäologischen oder restauratorischen Befunde. 
Renaissance-Sitznischenportal aus der zweiten Bauperiode von 1587, 
Sandsteinfenstergewände  aus der zweiten Bauperiode, prächtige 
Putzgratgewölbe im Erdgeschoß, typische Holzbalkendecken im Erd- und 
1.Obergeschoss mit aufwendigen Farbfassungen des frühen 17.Jh. 
(dritte Bauphase ?) oder des Barock, Sandsteininnenportale, 
Blendbogenarchitektur der originalen Ziegelwände. Vollständig erhaltene 
Holzdachkonstruktion von 1557 mit zwei Zwerchhäusern. Die Bauphasen 
von 1557 bis 1619/1630 sind weitgehend erhalten. Das Gebäude wurde, 
soweit noch möglich,  auf diesen Zustand „zurückgebaut“. 
 

Wasserversorgung des 
Gebäudes zu 
Brauzwecken 
 

Offenbar erfolgte die Wasserversorgung vom linken Nachbargrundstück 
„An der Frauenkirche 2“ aus: Dieser Grundstück hatte laut 
Röhrfahrtkarte, Kopie von 1786, einen direkten  Anschluss mittels  
hölzernen Röhren vom Wasserkasten neben dem Tuchmachertor aus. 
(In der Karte steht als Eigentümer „Dietze“, der im Urbarium als „Johann 
Christoph Dietze“ 1795 vermerkt ist). 
Vom Keller des ehemaligen Renaissancegebäudes aus muss das 
Röhrenwasser aufgeteilt und weitergeleitet worden sein zur heutigen 
Fleischergasse 14 („Schmidts Brauhaus“) und zur Webergasse 1.   
Im Keller der Webergasse 1 floss das Röhrenwasser in einen hölzernen 
Wasserkasten im Fußboden und von dort in eine gemauerte Rinne, die 
entweder den Hausbrunnen nachspeiste oder zu einem überwölbten 
Kanal führte, der in Richtung Görnische Gasse noch weitere Gebäude 
versorgte. Der Überschuss floss dann in den Mühlgraben. 
 

Restauratorische 
Farbbefunde- 
ursprüngliche Farbigkeit 
und Fassungen bis einschl. 
17. Jh. 
  

Eine schablonierte holzsichtige Renaissancedecke über der 
erdgeschossigen Saalstube, im Barock bekleidet mit Leinwandbildern in 
Kassettenleisten, die 12 Monate darstellend mit Engelsfiguren. Im ersten 
Obergeschoss drei mehrfarbig gefasste Holzbalkendecken, teilweise 
Zweitfassungen um 1619 bis 1630, kombiniert aus schablonierter 
Ornamentik und frei gemalten Motiven. In der Treppendiele schlichtere 
holzsichtige Decke mit schablonierter Ornamentik. Reiche Wand-
fassungen im hofseitigen Mittelraum,  Saalstube  und  Schreibestube  (?).  
Ursprünglich gab es noch eine künstlerisch mit Gemälden gestaltete 
Holzvertäfelung in der Saalstube und/oder im Mittelraum hofseitig. Zwei 
Tafeln mit allegorischen Szenen der antiken Mythologie jetzt im 
Stadtmuseum Meißen.    
Erfasst in der Tabelle mit Zusammenstellung aller bekannt gewordenen 
bauarchäologischen oder restauratorischen Befunde. 
  

Plangrundlagen/ 
Vermessungen 

Studentenvermessung der TU Dresden, Sektion Architektur, Bereich 
Theorie u. Geschichte der Architektur Prof. Dr. sc. Milde, 
05.08.- 24.08. 1987 Studenten Bleick, Büttner, Kunze, Röthig. 
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Neu gezeichnet u. ergänzt: TU Cottbus, Studenten P. Besch  u.  M. Hor 
Diplomarbeit 12.07.1991 Grundrisse M 1 : 50, Schnitte M 1:50, Straßen- 
u. Hofansicht. Handzeichnungen. 
Vom Architekturbüro Hauswald und Pilz seit 1992 sukzessiv ergänzt und 
korrigiert. 
 

Schriftliche Quellen Meißner Tageblatt Nr. 245, Jahrgang 1887, Rubrik „Aus dem Königreich 
Sachsen, S. 1866. 
 
Wilhelm Loose, Ältere Beiträge zur Meißner Geschichte,2. Über das 
Haus zum sogenannten alten Ritter in der Webergasse. In: MittVG 
Meißen 6, 1904, S. 364-365. 
 
Landmann, Helge : Bestandsaufnahme und Sicherung der Wand- und 
Deckenfassung im Gebäude Meißen, Webergasse 1 (Alter Ritter). 
Gebäude- und Raumbuch Abschnitt 4.2.4, Februar 1991. Teil 1 : Vorhalle 
EG; 1.OG. Ungedruckte Dokumentation im Auftrag des Denkmalamtes 
der Stadt Meißen. Archiv Denkmalamt. 
 
Landmann, Helge: „Webergasse 1“- der ehemalige „Alte Ritter“. In:  
Meissen plant und baut. Denkmalpflege und Archäologie. Forschungen 
1991/92. Meißen o.J. S.27 bis 29. 
 
Landmann, Helge: Restauratorische Untersuchung Webergasse 1 (Alter 
Ritter), Arbeitszeitraum 08/1994.  Ungedruckte Dokumentation im Auftrag 
des Denkmalamtes der Stadt Meißen. Archiv Denkmalamt. 
 
Mai, Arne: Restaurierungsdokumentation zur Festigung, Reinigung und 
Retusche der Farbfassung und der Ergänzung fehlender Füllbretter und 
abgearbeiteter Balken. Webergasse 1 („Alter Ritter“), 01662 Meißen. 
Gegenstand: Renaissancebalkendecke im 1.OG Mitte. 18.06.1999. 
Ungedruckte Dokumentation im Auftrag des Denkmalamtes der Stadt 
Meißen. Archiv Denkmalamt. 
 
Mai, Arne und Sommer, Ulrike: Restaurierungsdokumentation Meißen,  
Webergasse 1, „Alter Ritter“, Leinwandbespannung der Deckenfelder mit 
dekorativer Bemalung in Raum 0/07, um 1700. Dresden, 30.01.2003. 
Ungedruckte Dokumentation im Auftrag des Denkmalamtes der Stadt 
Meißen. Archiv Denkmalamt. 
 
Mecke, Franz (Herausgeber, Arbeitsgruppenleiter): MEISSEN, 
Vorbereitende Untersuchungen Sanierungsquartier 6. 
Landesdenkmalamt Baden-Württemberg. Stuttgart, im Juli 1991. 
Ungedruckte Dokumentation. Zur Webergasse 1: S. 208 bis 236, S. 276. 
 
Preuß, Gunter: Meißen, Webergasse 1, „Alter Ritter“: Restauratorische 
Untersuchung zum Bestand der Hoffassade. Bearbeiterin in der 
Restaurierungswerkstatt Preuß: Dipl.-Rest. Kerstin Förster. Mai 1996.  
Auftrag des Denkmalamtes der Stadt Meißen. Ungedruckte 
Dokumentation im Archiv Denkmalamt. 
 
Rannacher, Albert: Das bürgerliche Wohnhaus in Meißen, Gedruckte 
Dissertation, vorgelegt  an der Technischen Hochschule Dresden, Verein 
für Geschichte der Stadt Meißen o.J. (1910)  
Zur Webergasse 1: S. 68 ,87, 98 bis 101, Figur 56, 99 u. 100 
 
Gurlitt 1917:C.Gurlitt: Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und 
Kunstdenkmäler des Königreichs Sachsen. Unter Mitwirkung des K. 
Sächsischen Altertumsvereins. Neununddreißigstes Heft: Meißen (Stadt, 
Vorstädte, Afrafreiheit und Wasserburg). (Dresden 1917), 278 f. 
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Weiner,Catleen: Planungskonzeption Meißen, Webergasse 1 „Alter 
Ritter“. Ungedruckte Diplomarbeit an der Hochschule für Technik und 
Wirtschaft Dresden, Fachbereich Bauingenieurwesen/Architektur. 
Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Blanek, Prof. Dr. W. Dost, Dipl.-Ing. K. Hauswald. 
20.10.1995 bis 30.01.1996. 
 
Fotodokumentation des Berichterstatters von der Bauphase 1994 bis 
2000, Befunderfassungen mittels Zeichnungen seit 1994 durch 
Architekturbüro Hauswald und Pilz. 
 
Fotodokumentation des Eigentümers Prof. Zelinsky 1992 bis 2004. 
 

 
Abbildungen 

26 Pläne: 
Straßenansicht. 
Hofansicht vor der Sanierung (vor 1994). 
Hofansicht nach der Sanierung. 
Zeichnerischer Rekonstruktionsversuch der ursprünglichen Hofansicht. 
7 Bestandsgrundrisse vor der Sanierung 1992 bis 2004: 
Keller, Keller halbe Treppe, Erdgeschoss, 1.und 2.Obergeschoss, 
Grundriss Dachgeschoss, Grundriss Spitzboden. 
Baualterspläne: 
Farbige Grundrisse: Kellergeschoss, Erdgeschoss, 1. und 
2.Obergeschoss. 
Zeichnerische Rekonstruktionsversuche des Zustandes vor 1630: 
Kellergrundriss, Erdgeschoss, 1. und 2.Obergeschoss,Querschnitt X-X, 
Längsschnitt Y-Y, Isometrie des Dachwerkes, Isometrie der Küchen im 
EG und 1.OG, Isometrie der Treppendiele im 1.Obergeschoss. 
Zeichnerischer Rekonstruktionsversuch der Wandvertäfelung in der 
Saalstube des 1.Obergeschosses Nordwand. 
Farbiger Ergänzungsversuch der Wandmalerei im Raum 1.4 im 1.OG.  
 
43 Fotos des Verfassers: 
Innenaufnahmen vom 01.06.2008, 3.10.2010 und 24.07.2011, 
Außenaufnahmen vom 3.10.2010.  
Fotos der Wandvertäfelung im Stadtmuseum Meißen, Depot: 11.12.2010. 
Herrn Steffen Förster vom Stadtmuseum Meißen sei für Hilfe herzlich 
gedankt. 
Fotos der archäologischen Funde: 08.01.2012.  
 

Erhaltungszustand im 
Jahre 2011 und Nutzung 

Von 1992 bis 2004 wurde das Gebäude mit finanzieller Unterstützung 
des Freistaates Sachsen und der Deutschen Stiftung Denkmalschutz 
saniert.  Seit dem 27.11.2004 dient das Gebäude als „Museum 
Patrizierhaus“. Das Erdgeschoss vermittelt die bürgerliche Wohnkultur 
des späten 16. und frühen 17.Jahrhunderts. Das 1. Obergeschoß 
beherbergt eine moderne Kunstgalerie mit Wechselausstellungen. Im 
2.Obergeschoß wohnt der Eigentümer, der Slavistikprofessor Dr. Bodo 
Zelinsky. 
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232: Webergasse 1: Straßenansicht 
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233: Webergasse 1: Hofansicht vor 1991 
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Abb. 234: Webergasse 1: Hofansicht nach der Sanierung  (1991 bis 2000) 



 
 

369 

 
 
 
 

Abb. 235: Webergasse 1: Zeichn. Rekonstruktion der Hofansicht 
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Abb. 236: Webergasse 1, Vermessungsplan Keller 
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Abb. 237: Webergasse 1: Grundriss des Kellers auf halber Treppe, ursprünglich zum 
Nachbargrundstück Webergasse 2 zugehörig 
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Abb. 238: Webergasse 1, Grundriss Erdgeschoss vor der Sanierung 
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Abb. 239: Webergasse 1, Grundriss des 1.Obergeschosses vor der Sanierung 
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Abb. 240: Webergasse 1, Grundriss des 2.Obergeschosses vor der Sanierung 
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Abb. 241: Webergasse 1, Grundriss des Dachgeschosses Vermessung 
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Abb. 242: Webergasse 1, Grundriss Spitzboden Vermessung 
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Abb. 243: Webergasse 1, Baualtersplan Keller  


